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Natur nicht vor, ſie ſind Schöpfungen 


würde. Dann, als es eben ein 


des Menſchengeiſtes. 


Aan kann fagen, daß bereits am Tage nach der Hochzeit die 
Scchen anders zu werden begannen. Frauetsco Nardi, der, 
wie die neapolitaniſchen Omnibus kutſcher, ein heißes Temperament 
beſaß, und dem infolgedefjen eine Sache ſofort langweilig wurde, 
ſobald er ſie erreicht hatte, ſagte fich: „Nun, was jetzt? Ich bin 


der rechtmäßige Ehegemahl der 
ſchönen bloden Autoinetta, und 
fo viel ich ſehe, kann ich vor ⸗ 
läufig weitrr nichts tun als 
mich hinfegen und Kinder auf⸗ 
ziehen. Faul! Und fein Ber 
druß ſtieg, als Antoniettas Be⸗ 
nehmen ihm gegenüber ſich 
immer mehr änderte, Sie, das 
kühle, abweiſende Geſchöpf, das 
zu erobern ihm die größten 
Schwierigkeiten gemacht hatte, 
war nach der Hochzeit plötzlich 
von einer herzlichen Liebe zu 
ihm erfaßt worden. Während 
er früher um einen Blick von 
ihr betteln, einen Händedruck 
oder Kuß von ihr mit ſaurer 
Mühe ſich verdienen mußte, 
hing Antoinette jetzt, ſobald fi 
der geringſte Vorwand bot, an 
ſeinem Halſe. Kam er nach 
Haufe — dſchupp flog fie ihm 
entgegen und warf ſich au ſeine 
Bruſt, ſo daß er beim beſten 
Willen nichts weiter tun konnte, 
als ſeine Hände ſegnend auf ihr 
Haupt zu legen, wobei er fich 
dumm vorkam, wie ein Miſ⸗ 


ſionar. 

Eine Zeitlang ſah er ih 
das mit om, aus einer gewiſſen 
Neugier, wie lange es dauern 


fach dauerte, wurde er nervös 
und fluchte innerlich, daß die 
herbe Antonietta ein ſolches 


Süßmanl geworden ſei und ihn alfo q f 
liebte fie wie vorher, gewiß, aber ſeine Liebe mußte etwas zu tun 


8 Belodie und Harmonie, die zwei Haupt⸗ 
J faktoren der Tonkunſt, finden ſich in der 


Hansglick. 
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1 zu denken, und ſtieß ihre Schulter unwillkürlich heftig 
rück. — N 

5 „Bravo,“ ſagte er ſofort zufrieden zu ſich ſelbſt, als er An- 
toniettad anfgerifjene Schreckangen ſah, „das war eine ſehr gute 
Idee von mir; das wird fie ſich doch wahrſcheinlich nicht gefallen 
laſſen! Sehr intereſſant. Auto⸗ 
nietta fah ihn traurig an und 
immer trauriger, dann traten 
ihr die Träuen in die Augen 
und ihr Mund zuckte. 


b „Gut,“ dachte Francesco, 


es wird aber darauf ankommen, 
wie's weitergeht.“ N 
Es ging ſo weiter, daß 
Antonietta an ſeinem Bett nie⸗ 
derkniete und ihm die Hände 
küßte. — a 1 
Dies fand Frances co jo 
empö rend, jo verächtlich, jo — 
man kaun gar nicht ſagen wie 
langweilig, daß der Haß in ihm 
aufzuckte. Er haßte Autonietta, 
weil ſie ihn ſyſtematiſch und 
mit aller Gewalt verhinderte, 
‚fie zu lieben. N 
„Du biſt kein Weib, fagte 
erwütend, „Du biſt ein Kopf⸗ 
kiffen oder ſo etwas, Du bif 
irgend eine ſehr weiche Maſſe, 
und ich kann das nicht mehr 
aushalten!“ . = 
„Brancefco,“ flüſterte An⸗ 
tlonieita faſſungs los. 
a „Francesco!“ „ 
„Francesco wartete einen 
Augenblick und bemerkie dann: 
„Das iſt allenfalls der Anfan 
von einem Saß — kein me 
kaun wiſſen, was kommen ſoll.“ 
Antoniette ging ſtill zur 
ö ö Tür hinaus. 
N f derten fi b 
naft hineingelegt hatte. Er zweiten Male und begannen jetzt ſich auf einen anderen, vie! 
ernſteren Ton zu ſtimmen. i 1 a 


haben, mußte arbeiten können, ſich regen, lebendig fein, wollte nicht Man kennt Maddalena Magglia, die an der Via Salvator 5 


bloß ſo, bäh, in Reſerve daſtehen. 


Roſa in einem Torbogen fitzt und Frauen friftert. Francesco, der 


Von da ab än⸗ 
ch die Sachen zum 


Au einem dienſtfreien Sonntagmorgen erwachte er, und als 


feit Jahren täglich viermal mit feinem Omnibus bei ihr vorüber 
er ſich gerade langſam zu erinnern begann, wo er ſei, wie er kam, hatte im vorigen Jahre ihre Bekanntſchaft gemacht und foger 2 5 
heiße und wo gerade die Lebenskarre ſtände, fühlte er ſich von dadurch Antonietta kennen ‚gelernt, die eine enge Freundin von iht 
Antoniettas De Armen bereits umſchlungen. war. Autonietta hatte ihm dedentend beſſer gefallen, denn bei der 

„ Diamine! — fie hängt ſchon wieder! konnte er fi nicht Maglia brauchte man nur zuzulangen und man hatte bereits, was 
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man wollte. Dieſer Maddalena, welche ihn natürlich längſt 
nicht mehr grüßte und kannte und auch alle Beziehungen 
zu Antonietta abgebrochen hatte, näherte ſich Frau cekco jetzt 
wieder. Maddalena, eine ſehr hübſche, ſchwarze Perſon, 
tat furchtbar kühl und ſpöttiſch, hatte aber im Grunde die 
größte Freude, daß ihr das Schickſal zu vergönnen ſchien, 
dieſe Ehe zu ſtören. Francesco merkte das ganz gut, es 
war ihm aber egal, denn ihm lag blos daran, daß Anto⸗ 
nielta von der Sache erführe. 

Das blieb nicht aus. Antonielta wußte ſchon nach 
kurzer Zeit alles, und da ſie den ganzen langen Tag allein 
war, fand ſie Zeit, in der Kirche ſtundenlang weinend zur 
Madonna zu beten und ſie innig auzuflehen, ihr einen Rat 
zu geben. Die Madonna blickte ſanft und gütig vom Altar 
und ſagte nichts. Doch: ihre Augen ſagten, ein Weib ſolle 
ſich nicht empören. Und Antoniette kämpfte ihre grenzen 
loſe Verzweiflung nieder und dachte: er muß ja zu mir 
zurückkommen, denn ich liebe ihn doch ſo ſehr, daß ich nur 
lebe, wo er iſt, und daß er ein Mörder wäre, wenn er 
nicht mehr zu mir zurückkäme. 

Sie wollte warten. Und fie wartete eruft, demütig 
und ſtill, zwang ſich ſogar zur Heiterkeit, obgleich ihr das 
alles täglich ſchwerer fiel. 

Inzwiſchen war Francesco hauptſächlich von dem einen 
Gedanken erfüllt, Antoniette feine Verachtung zu zeigen. 
Er fühlte ſich von dieſer hündiſchen Liebe wie von einem 
Gummituch eingehüllt, das immer nachgab und mie riß, 
nirgend Widerſtand entgegenſetzte und dennoch unentrinnbar 
feſthielt. Er ſagte fi, Autonietta ſei ſchließlich keine Hei 
lige, ſondern ein Meuſch, ein Weib, und müſſe auf die 
eine oder andere Weiſe zum Aeußerſten gebracht werden 


i j N. % SCH AN) 
können. Er nahm ſich nicht mehr die Mühe, einen Bor | 1 8 115 . 
wand zu ſuchen, wenn er abends allein ausging oder über- 39 £T 83 — = 
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haupt nicht nach Hruſe kam. | . — >> 


Antonietta betete zur Madonna und bat fie, den Haß 3 ö N = 
he.Milifär-Lofischift, 


- fen begann, zu töten, ehe er größer wurde. Und den Stolz ie 
von ihr zu nehmen und das Ehrgefühl, damit fie ſich nicht u en 2 
etwa einmal vergäße und fo den Francefco ganz und gar verlöre. dunklen und böſen Regungen ihres Blutes. Einmal, als Fran ces co 
Die Madonna fagte nicht ja und nicht nein, und Autoniekta ſchlief | 
nicht mehr in der Nacht und kämpfte wie eine Heldin gegen alle 


und Neid, der gegen die Rivalin in ihrem Herzen zu wach Daslenkbare englis 


Sonntags wieder allein auggehen wollte, den Hut ſchief in die 
Stirn gedrückt, eine rote Nelke im Knopfloch und ſchön wie ein 
Gott, fiel ſie plötzlich in ein nervöſes 
Schluchzen, in eine Art Weinkrampf. 
„Was haft Du!“ fragte er, als es 
zu Ende war. 8 . N 
Be „Wohin gehſt Du, Frar cesco?“ 
f Zum Tanz nach Fnorigrotta. War 


rum f i 
„Mit wem fe. Ze 

„Mit Maddalenı Maglia.“ 

„Liebſft Dun Maddalena?“ 

„Ja.“ 5 FB 7 . 
„Willſt Du frei von mir fein, Fran⸗ 
co nr Se 
„Sehr gem.” . 


57. 
| „Du bift frei. Wenn Du nach Haufe 
10 Wi kommſt, findeſt Du mich nicht mehr hier.“ 

INN Wird wich freuen. Aber ſag' mal, 
b übrigens, warum läßt Du Dir denn das 
l 10 alles von mir gefallen?? 15 
I, 5 , Weil ich Dich lieber 
In Das iſt wohl die neuefle Mode, 
die man in der Liebe trägt — was? Eine 
blödfinnig dumme Mode, kaun ich Dir 
unr ſagen !- %% ͤ; -= 
Francek co ging türſchlagend fort und 
ſchimpfte wütend vor ſich hin. Maddalena 

— | Sa, | | ‚ Maglia wurde ihm nachgerade läſtig, denn 

Ir ie AM fie war ihm ſtets gleichgültig geweſen. 
ii le, | e e Aber fie war doch wenigſtens ein Weib. 
W zn UN ehe it eine Hater eitel 
—— — — 1 — wu. Prinzipeſſa, kokett wie ei 
Virſuche zur Weißfärbung von Negern. (Text Seite 309.) Straßendirne, He wie ein Bafferfeein, 
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eine Lügnerin und Henchlerin, kurzum, ein 
Weib! Man mußte ſie bewachen wie ein 
Goldflück; wandte man den Rücken, fo war 
fie ganz ſelbſtverſtändlich nicht mehr da. — 
Jeden Augenblick hatte man ihretwegen Rauf⸗ 
händel, kam in Lebensgefahr, ſchlug fich, 
zankte ſich, ſchrie — lebte, lebte! Anders 
als bei Antonietta, bei der man ficher war, 
ſtupid ſicher und ungefährdet wie im Gaſt⸗ 
haus zum ewigen Frieden. Man wird ja 
zum Kretin, wenn man ſich vor nichts mehr 
in acht zu nehmen braucht, wenn nichts mehr 
zu wagen iſt und auf dem Spiele ſteht. 
Antonietta packte wirklich ihre Sachen 
Sie quartierte ſich 
in einen öden Stadtteil bei einem älteren 
Ehepaar ein, das einen ſehr biederen Ein⸗ 
druck machte, und dem ſie gegen freie Koſt 
und Wohnung die Wirtſchaft beſorgte. Es 
ſtellte ſich bald heraus, daß dieſe Leute zur 
Camorra gehörten und daß allerhand frag 
würdiges Pack zu ihnen kam. 
Sie litt unſäglich unter der Trennung, 
ſprach mit niemandem ein Wort, würgte 


und verließ das Haus. 


alles in ſich hinein, und Fieber und ſchlafloſe 
Nächte zerrütteten ihre Kraft. Auf einmal 
war es mit ihrer Haltung vorbei. Die über» 


Illustrierte Sonn 
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Gräfin Montignoſo. 
(Tert S. 309.) 


warum ſie von einem ſo einfachen Ding ein 
ſolches Weſen mache, und ſtellten ihr am 
Abend zwei Herren vor, die gegen Zahlung 
von fünfzig Lire ſich ein Vergnügen daraus 
machen wollten, einen beliebigen Menſchen 
um die Ede zu bringen. Antonietta ſagte: 

„Gut. Unter der Bedingung, daß es 
jetzt, ſofort, in dieſem Augeublick geſchieht.“ 

Da die Herren für den Abend nichts 
Beſſeres vorhatter, ſo machten fich die drei 
auf den Weg und erwarteten Fra: cetco in 
einer menſchenleeren Straße, durch die er 
kommen mußte. 

Frau ceſco ließ auf ſich warten, fo daß 
die Camorriſten bereits nach der Uhr ſahen. 
Endlich kam er, ſichtbar auge heitert, obgleich 
er ſouft niemals trank. 

„Das iſt er —“ liſpelte Antonietta 
klappernd vor Angſt, als ſie ihn ſah. 

Als er nur noch fünf Schritte von 
ihnen entfernt war und die beiden Herren 
gerade ihre Pflicht tun wollten, ſtürzte ſich 
Antonietta ſchreiend ihm entgegen. ar 

„Kehre um! Ich will nicht, ich will 
nicht!“? e 

„Was willſt du denn nicht?“ fragte 
Frarcesco. „Und wie fiehſt Du denn über⸗ 


menſchliche Duldung rächte ſich, und beim erſten ſchwachen Nach⸗ haupt aus — wie?“ — „Geh, fie wollen Dich töten!“ — — — 


geben und Nachlaſſen flürzten alle gefangenen Nachtgeiſter heraus. 
tanchten in ihr auf; ſie wollte 


Dunkle und wirre Vorſtellungen 


ſich töten, aber ſie lebte 
ganz und gar in ihm, 
in Frauces co, alſo mußte 
ſie vor allem ihn 1öten. 
Diefer wilde Wahn an 
kerte ſich in ihr feſt, und 
es war ihr, als hätte 
fie. einen Befehl bekom ⸗ 
men oder ein heiliges 

In dieſem Traum, 
und Irrfinuszuſtand ver 
ſteckte fie ſich mehrmals 


nachts in der Nähe von 


Fraucelcos Wohnung 
und nahm eine Art Nick⸗ 
fänger mit, den fie von 


ihrem Vater geerbt hatte. 


Francesco kam auch ein 
paarmal an ihr vorüber, 
immer allein und in ſich 
verfunken. Aber ſie fand 
nie den Mut und wußte 
endlich, daß ſie nie den 
Mut finden würde. Es 
gab immer einen Augen; 
blick, in dem ſie darauf 


und dran war, fi Fran ⸗ 
cedco,. von der Liebe 


überwältigt, zu Füßen 
wer fen. 

Und doch mußte 
eine Entſcheidung fallen. 
Es war zu grauenvoll, 


nicht leben und nicht 


ſterben zu können. 
Ihre Wirtsleute, 
die ſehr gern erfahren 
wollten, was es für eine 
Bewandtnid mit ihr 
habe, „drangen oft mit 
Fragen in ſie. Einmal 
machte fie Andeutungen. 
Die Leute begriffen nicht, 


M. w. Wellmann: | 


Nordpol. 


N | 5 
ER 2 
1 7 
4 N 1 1 * 
17 * 164 


Zur misslungeneß & 3% 
Ballonfahrt Welt- 9 N 
manns nach dem 
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weichen begann. 
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„Wen, mich?“ ſagte Frarcecco, von dem der Nebel etwas zu 
„Ber dern, die beiden dort?“ Er zog ſchnell 


ſein Meſſer. Die beiden 
Herren kamen heran 
und fragten ſehr höf⸗ 
lich, ob fie ewa flörten, 
und ob ſich Signore und 
Signora wieder vertrü⸗ 
gen, und ob die Signora 
glaube, daß es rätlich 
ſei, eruſte Männer wie 
fie zu dieſem Mätzchen 
zu benützen. 

„Ich kann nicht — 
ich kann ja nicht!“ 
ſchluchzte Antonietta, 
dann raffte ſie ſich zu⸗ 


—— 


Clover llt, ſammen und ſagte wild: 
r a „Geh weiter, Fran- 
— 1 cefeo, ſchnell! Schnell, 
f bitte! Souſt — ein 


Wink von mir, und es 
iſt mit dir aus!“ g 
Francesco benahm 
fh jetzt ziemlich toll. 
Er warf ſeinen Hut in 
die Luft, tanzte wie ein 
Verrückter, fiel Anto⸗ 
nietta um den Hals, 
drückte den briden Herren 
die Hände, und gewann 
endlich die Sprache 
wieder: . 
„Autonietta! Ca⸗ 
rina! Caruccia. Zwei 
Leute haft Du gemietet, 
um mich kalt machen zu 
laſſen?! Mich fortſcheren 
fol ich, ſagſt Du, ſonft 
— — Antonietta. Du 
biſt ja eine großartige 
Perſon! Solcher Sachen 
muß man ſich bei Dir 
verſehen? Willſt Du 
mich Lumpen denn noch? 
Willſt Du wieder bei 


Nachahmung ihres Tun und Laſſens 
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mir bleiben? Ich kann's ja doch nicht mehr aushalten, laufe rum 
wie ein Hund!“ N 
„Und Maddalena?“ fragte Autonietta, 
voſttät. 
„Hat ſchon die drei Nächſten hinter ſich. 
der Maddalena war doch blos fo ein Trick —! 
Er riß fir mit feiner ganzen Kraft au ſich und küßte ſie 
immer wieder. 


S S S 


Zu unſeren Bildern. 


* 


Das neue britiſche Luft⸗ 
ſchiff. Die Erfolge der kontinen⸗ 
talen Mächte mit ihren leukbaren 
Luftſchiffen haben die Engländer 
nicht ſchlafen laſſen und fie haben 
nach Plänen eines gewiſſen Cody 
im Auftrage der Militärbehörde ein 
Luftſchiff gebaut, das am 10. Sep⸗ 
tember bei Farnborough feinen erſten 
Anfftieg unternommen hat. Der 
Aufftieg iſt geglückt und das Luft 
ſchiff, von dem unſer Bild Seite 
306 eine Anficht gewährt, hat ſich 
als völlig ausreichend und leicht 
lenkbar erwieſen. Ein kleiner Ma⸗ 
ſchinendefelt, der bei ſolchen Ver⸗ 
ſuchen nnausbleiblich iſt, machte der 
Fahrt allerdings ein vorzeitiges 

Ende. Immerhin erſcheint der Be⸗ 
weis erbracht, daß das Luftſchiff ent⸗ 
gegen den von Fachmännern ge⸗ 
äußerten Befürchtungen flugfähig 
iſt. Die Tragkraft des Modells 
iſt freilich ſehr gering. Man wird 

aber jetzt daran gehen, nach dem 
Muſter des Modells ein Lnuftſchiff 
von rieſenhaften Dimenflonen zu 
errichten, das in der Lage ſein ſoll, 
auch Sprengſtoffe mit ſich zu führen, re 
mierung zu tragen. 
Verſuche zur Weiſtfärbu 
Seite 306.) Die traurige Lage, 
in der fi die Schwarzen in Ame ⸗ 
rika größtenteils befinden, und die 
offenbare Mißachtung, welche ihnen 
von Seiten ihrer weißen Mitbürger 

entgegengebracht wird, hat in Ame⸗ 
rika eine ganze Juduſtrie zu Tage 
gefördert, die ſich damit beſchäſtigt, 

Verſuche zur Weißfärbung der 

Neger anzuſtellen. Daß es unter 

den Negern als das höchſtes In⸗ 
tereſſe gilt, den Weißen in der 


weinend vor Ner⸗ 


nufa 


ſp. eine artilleriſtiſ che Ar⸗ 
ng von RNegern. (Bild 


moöglichſt nahe zu kommen, iſt be 
kannt und hat namentlich den Witz ⸗ 
blättern fon oft genügenden Stoff 
der Unterhaltung gegeben. Jetzt 
aber, wo ihnen von mehr oder 
minder dazu befähigter Seite die 
Ausſicht geboten wird, ihre ſchwarze 
Hautfarbe gegen eine hellere ein ⸗ 
zutauſchen, find fie ganz aus dem 
Hänschen und Wunderdoktoren, 
die ſich die breunbare Eitelkeit der 
„Nigger“ zu Nutze zu machen, können die zehn Dollarſcheine immer 
in ganzen Stößen zu ihrer Bank ſchaffen. Jetzt hat ſich in Dh‘. 
ladelphia ein neuer Doktor angefunden, der unter Zuhülfeuah ne 


„Ach Gott, das mit lange gemütlich zuſammenſaßen. 
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Mieczyslaw Silberftein, 
Direktor der M. Silberſtein'ſchen Ma- 


Mieczyslaw Silberftein auf der Todtenbahre. 
Spezial⸗Aufnahie von dem Phot. Atelier F. Tyrabpolskl. 


kten, ihnen werde ganz übel 


Die beiden Herren bemer r i 
0 Schädel einſchlagen oder einen 


und fie müßten entweder einen 
Schnaps trinken. N 

Fraucesco Ind fie in die nächſte Oſteria, wo die vier noch 
Bevor man fi trennte, ſchrieb fih Antonietta die Adreſſe 
der beiden Herren auf. = 
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des elektriſchen Stromes gewiſſe 
Eiuſpritzangen unter die Haut macht 
und behauptet, daß davon allmählich 
die Haut bleichen ſoll. Da die Ver⸗ 
ſuche bisher erſt kurze Zeit fortge 
ſetzt worden ſind, ſo läßt ſich noch 
nicht recht etwas darüber ſagen, ob 
ſie von ganzem oder teilweiſem Er⸗ 
folg geweſen find. Unſeres Erach⸗ 
tens dürfte ein Erfolg ziemlich aus 
geſchloſſen fein, denn die Natur, die 
aich bisher in der Geſtaltung der 
Hautfarbe nicht hit ins Handwerk 
öfuſchen laſſen, wird ſich wohl auch 
nicht durch einen amerikaniſchen 
Doktor in irgend einer Weiſe beein⸗ 
fluſſen laſſen. g N 
Die Neuvermählung der 
Gräfin Montignoſo. (Porträt 
Seite 307.) Es iſt Tatſache, die 
frühere Krouprinzeſſin von Sachſen 
Gräfin Montiguoſo, gedenkt ſich mit 
dem 26jährigen italieniſchen Pia» 
niſten Toſelli in heimlicher Ehe zu 
verbinden oder hat es ſchon getan. 
Sie dürfte fich damit um den Reſt 
der Sympathien bringen, die ihr 
in Deutſchland und ſpeziell in Sach⸗ 
ſen noch vereinzelt bewahrt wurden. 
Sie bringt damit den Beweis, daß 
ihr an ſolchen Sympathien nicht 
5 das Geringſte gelegen iſt. Luiſe 
Antoinette von Toskaua iſt die ältefte Tochter des Großherzogs 
Ferdinand IV. von Toskana und am 3. September 1870 geboren. 
Sie vermählte ſich am 21. November 1891 mit dem jetzigen König 
N Trriedrich Anguſt von Sachſen. Der 
Ehe eutſtammen ſechs Kinder, drei 
Prinzen und drei Prinzeſfinnen. 
Familiäre Unſtimmigkeiten hatten 
die damalige Kronprinzeſſin, die 
ſehr exaltiert war, in große Auf⸗ 
regung verſetzt und veranlaßten 
ſie, Ende 1902 mit dem Sprach⸗ 
lehrer Giron zu flüchten. Durch 
dieſes unbeſounene Vorgehen hatte 
fe alle Brücken Hinter ſich 
zerſtört, und wenn auch Giron 
bald verabſchiedet wurde, ſo war 
doch die Scheidung der Ehe un⸗ 
ausbleiblich. Immerhin verbietet 
die katholiſche Kirche, die eine 
Scheidung nicht kennt, beiden Ehe⸗ 
ga ten, eine neue Che einzugehen. 
Auch würde die Gräfin Montignoſo 
wie ſie nach der Scheidung heißt, 
im Falle des Uebertrittes zum 
Proteſtantimus und Eingehens 
einer neuen Ehe ihre Apanage ver⸗ 
138 TFF lieren. Die Ehe kann deshalb 
nur heimlich geſchloſſen werden, oder geſchloſſen worden fein. Das 
Verhällnis der ſiebenunddreißigjährigen Fran zu dem jugendlichen 
FCortſetzung Seite 310.) 5 ee 


kturen. 
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N I) ſammenlaufenden ſchrägen Streifen gemuſtert find, 
Ne ue Mod ei, Die durchweg ſchräg laufend geftreiften Stoffe find 


ſo gearbeitet, daß die Streifen in der Stoffmitte 
. . bachartig zuſammenſtoßen, des beiderſeitigen Zu⸗ 
j ſchneidens halber. Schwarz weiß tft noch unwan⸗ 
delbar Mode; neuer ſind Tuche und Cheviots ſowie 
Sammet und Panne in dunklen Farben mit ſchwarz 
geſtreift, oder auch zwei ſehr dunkle Töne, braun⸗ 
gelb. bordeau⸗grün zuſammen; blau⸗grau iſt eben⸗ 
falls ſehr madern, die Modefarben Pfauenblau 
N oder Dunkerolaugrün, Pflaumenbluu, dunkelſtes 
Granatrot find beliebt, doch vermögen alle dieſe 
Farben das Braun nicht aus ſeiner feſten Pofition 
zu bringen; nur Marineblau wird wieder mehr 
getragen werden, doch kann man ſagen, daß dieſes 
in ſeiner ſtark dunklen Ruancierung eher bie ſchwar⸗ 
zen Kleider zu erſetzen beſtimmt iſt, während Braun 
doch weit feſtlichere, volle Kleidung und dennoch 
Anſpruchsloſigkeit der Farbe bedeutet. Gold farbe 
in ſehr ſchöner und milder Nuance löſt die etwas ee en 
zu ſcharfblonden Töne ab; der reizenden neuen Band garniert. 
Farbe zuliebe unterbricht man gern die Reihe der N 
‚ Dunklen Fuctoftiime, denn namentlich die reichen Beſätze von Borten und Sou⸗ 
dtoache in Kunſtſeide ſehen darauf derartig wie reines Gold aus, daß man momen⸗ 
tan nicht fähig iſt, zu beurteilen, ob man Metallgewebe vor ſich hat oder nicht. 
L— AKupferrot und Pflaumenlila, das heißt die Farbe des bläulichen Reifes auf 
der friſchen Frucht werden noch als Modefarben genannt; das Reizendſte und 
wi Neueſte jedoch tft eine rötlichmatte Schattierung, 
die zwiſchen Roſenholzfarbe in weißlich hel en 
Tönen, Roſa, Grau und Bräunlich⸗ gelblich 
hin und wieder ſchwankt, und meiſt in Jeder⸗ 
geſtecken und ſchattierten Schleifen mit Braun 
zuſammen⸗gerragen wird.. 4 
Alle die genannten Farben in glänzendem 
Seidenplüſch und Atlas werden dazu gewählt, 
um die neuen, cachierten Winterhüte zu 
überziehen. Es iſt dies eine echte und rechte 
Biedermeiermode, und die mächtig großen 
Bandmaſchen und Aigretten, die neuen aus 
ganz unſchattiertem Stoff gemachten, abſicht⸗ 
lich ſteif, unnatürlich und altmodiſch aus⸗ 
ſehenden Roſen mit farbigem Laub, werden 
vorzüglich zu dieſem Hutſtil paſſen. Für das 
ſportlich⸗ engliſche Genre gehören die feſchen, 
vorne leicht aufgebogenen Panamaformen in 
Filz, dann ſcharmante kleine Dreiſpitze, deren 
Außen⸗ und Innenſeite verſchiedenfarbig tk 
Die wichtigſte Hutgarnitur der Saiſon, die auf 
allen Genres und Hutformen gleichmäßig wirk⸗ 
ſam angebracht wird, ſind jedoch die großen, 
ſchleifenförmigen Flügelgeſtecke von Möwen 
und Eulen, ketztere in allen Farben, rot, 
violett, grün gefärbt; oft haben alle dieſe 
Geſtecke nicht zwei, ſondern vier maſchenför⸗ 
mig geſteckte Flügel. Spiralförmig gedrehte, 
ſtachelige Reiherfedern, die ſich über den gan⸗ 
. zen Hutkopf wie ein Schleier hinüberlegen, oft 
Abb 7. Linderkleſdchen aus jede Feder in einer anderen Farbe die ſich dann 
Sammet. nd Z pltengaz: in den kleinen Rüſchen und Pliſſees wiederholt, 
a 7 aus denen die Hutgarnitur zufammengeſetzt iſt: 
Vila, Rot. Spinatgrün, Goldgelb, Grau, Braun auf einem Hütchen beiſammen. 
| Die Formen der Kleider und Mäntel haben ſich nun zu loſen in Kimonoart 
g chnittenen Bluſen oder Jäckchen entwickelt. Überall ſehen wir über einer 
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Abb. 1. Kaſaque aus dunkel auber⸗ Abb. 3. Plüſchjacket Abb. 3. Hide 
tnefarbeittem Sammet mit Treſ⸗ mit weiter Armloch⸗ chen aus 
en, Be oe und Paſſemen⸗ linie und Paſſemen⸗ zweterlei 

terien beſetzt. ö teriebeſatz. Pelz 


1 
1 
! 
| 
| 
Schon naht die Zeit, wo wir näher um den Kamin zuſammenrücken, | 
wo wir das Schweifen durch Feld und Flur aufgeben müſſen und kurze | 
trübe Tage und lange Abende uns mehr und mehr ans Haus feſſeln. Das 
iſt auch die Zeit wo die ſorgliche Hausfrau den ganzen Toilettenbeſtand 
Revue paſſteren läßt, wo ſte überlegt, was neu anzuſchaffen, was abzuändern 
ind auszubeſſern iſt. Da greift fie zu ihrem bewährten Ratgeber, ihrer 
Nodenzeitung, denn es ſoll alles kleidend, zierlich, möglichſt elegant und 
„och praktiſch fein, alles „nach der neueſten Mode“. Und fie fragt: Was | 
ſt denn Mode? In folgendem geben wir auf dieſe Frage eingehend Antwort. 
Es wird in dieſer Saiſon, mehr denn je eine ſo große Fülle von reichen j 
Garnituren angewendet, daß faſt das Intereſſe durch die Nebendinge von 
der Hauptſache, dem Stoff und deſſen Farbe, abgelenkt wird. Und dennoch 
wollen wir von dieſen als der eigentlichen Hauptſache zuerſt reden. | 
Cheviot, Amazonentuch und Sammet halten ſich die Wage, vielleicht wird 
jogar Sammet alles überflügeln. Alle dieſe drei Stoffgattungen werden woh! 
auch glatt, hauptſächlich aber geſtreift und kariert getragen; vor allem i. 
der Streifen Jahresſignatur. Neu ſind die Stoffe, welche mit ſchrägen 
Streifen oder in Chevron gejegten, das heißt in reibenweiſe ſackförmig zu 


ALauſen⸗ und Puffärmelform dieſes Arrangement, das ſehr kleidſam und auch 
fur reifere Geſtalten ſehr vorteilhaft iſt. Alle Mäntel und Jackertformen 
miüſſen dieſer Mode anbequemt werden; und wo der weite Armel nicht an⸗ 
geſchnitten iſt, da wird er einem ſehr weiten Armloch eingeſetzt, deſſen Umriß⸗ 
Unie noch durch reiche Beſätze betont wird. Geſtickte oder reichbeſetzte farbige 
DWoeſtenteile find meiſtenteils bei dem eleganten Genre angewendet, ebenſo der 
hilblange Armel, deſſen weite Offnung zuweilen durch einen feſt zugezogenen Puff 
ge ſchloſſen iſt. Dennoch bliebe ein Teil des Armes der Winterkälte ausgeſetzt, 2 
wenn nicht ungeheuer große Muffs, in welchen beide Unterarme Platz finden, 

doe l nötige Wärme ſpendeten. Wer aber nicht gleich einen jo großen koſtbaren 
Duff anſchaffen kann, dem fet verraten, daß der geſtrickte weiße lange Hand⸗ 
ſchuh, der überall erhältlich ft, denſelben guten Dienſt leiſtet. Er ſteht auch, da 
das Geſtrick ſich ſehr gut anſchmiegt, hübſch und ſchick aus, wenn — er kadellos 
füauber iſt und er eine feine Hand und einen vollen Arm umſchließt. Untere: 
Hhübſchen Illuſtrattonen, auf denen die typiſchen Formen der Wintermode ſehr 

gut zum Ausdruck kommen, ſind aus Nr. 1 der verbreitetſten und beltebtejten. 
deutſchen Modenzeitung „Die Modenwelt“, Verlag Franz Lipperheide Ber⸗ 

lin, entnommen. Auf Abb. 1, 2 u. 8 find mehrere ſchöne Winterjacketts, anf Abb. 4 
u. 5 zwei geſchmackvolle Kleider abgebildet. Auch aus dem Händarbeitsteil und 
der „Kindermode“ ‚find mit Abb. 6-8 mehrere Proben gegeben. Der Verſand 
von Schnitten in den verſchiedenſten Größen für jedes Modell, und von 
Muſteraufzeichnungen für alle abgebildeten Handarbeiten ermöglicht den 
Abonnentinnen dieſer Zeitſchrift ein müheloſes und angenehmes Nacharbeittz 
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DVeukſypr uch. 
5 — f Dir Verſtand iſt i en 
a - „%% | we ZBie ber Gunter, 
bb. 4. f Toilette Abb. 5. Beſuchzrotlette aut dunkel⸗ ö Er ſchla 
mit eig er elg pen Ad Stef e n 4 ſchwarz gestreiften | = = x ſch h; 


Er will 


Tn öpfen reich garniert. elbe mi: Sou fache bea. 
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(Vergl. Artikel Neue Moden.“ er den Doktorgrad erlangte. Auf dem Bilde des Verblichenen 
i (Seite 308), wo er auf dem Totenbett liegt, kann der Leſer an f 


der linken Schläfe genau die Schußwunde beobachten. | 
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Die Auflöſung des Silben⸗Rätſels in unſerer vorigen Sonntags-. 
Beilage lautet: 

1. Wilna, Nahum; 2 Iller, Lerma; 3. Lima, Makart; 4. Drama, 

Marat; 5. Sorau, Raute; 6. Pirna, Namur; 7. Ingwer, Wertach; 

8. Tanne, Nero; 9. Zittau, Tauber; 10. Erbſe, Selen. 

Wildſpitze — Matterhorn: 5 u: 

Richtig gelöſt von: Irma und Helene Maeltzer, Kurt Bau- N 

mann, Erneſtine Olſcher, Albert Schreiber, Mathilde Wacker. | 


Die Auflöſung der Ergänzungs⸗Aufgabe in unſerer vorigen 


Sonntags-Beilage lautet: 


Brand, Zeder, Kerze, Heine, Erato, Lindi, Krone, 
Tapir, Breſt, Halde ö 
f Adrianopel. N 


Abb. 8. i ai ine e e e e e in⸗ N 
seiegten Filetkaros. Grobe: em im Geviert. 5 5 5 f 5 
— eee Richtig gelöſt von: Irma und Helene Maeltzer, „Kurt Bau: 


mann, Eduard Born, Walter Weiſe, Erneſtine Olſcher, Albert Schreiber, 


S 


Hera bat fon fit Singer Be 1 Florenz Aulaß zu bog⸗ | 
aften Bemerkungen gegeben, ſpeziell au gefallen iſt, daß die Gräfin ichr z 
den Mufiker mit koftbaren Geſchenken geradezu aan hat. . | Abſtrichrätſel. 
Wellmanns Fiasco. (Bild Seite 309.) Per Tufſſieß, e 
den der Amerikaner Wellmann mit ſeinem ent lenkbaren Die Jelchen umgefielt, ein Kelche en 
Luftballon „Amerika“ am 2 September dieſes Jahres verſucht Da jeigt es nch ik Rast mp oer dene ö 
bat, iſt vollftändig mißglückt. Das Luftſchiff hat ſich auf dasſelbe e e e rue „ 
gerichteten Erwartungen nicht gewachſen gezeigt, es hat dem Steuer VVV | 
nicht gehorcht, der Motor hat verfagt und der ſehr ſchwache Nord⸗ e e e 
weſtwind genügte, um das Luftſchiff gänzlich von dem geplanten Ei wund verwaltet, man berkehkt auf) bein, 
Wege nach Norden abzutreiben und in ſüdöſtlicher Richtung nach Doch mäibematiſch int «8 andern Sinn f 
Spißbergen zurückzujagen. Glücklicherweiſe iſt niemand zu Schaden Die Zeichen umgeſtelt, ein Zeichen frei: | 
gekommen und ift auch fonft wohl Fein großer Verluſt entſtanden. Es führt ins orlech ſche Altern dad Seit 
Jedenfalls iſt klar geworden, daß fo leicht, wie ſich Wellmann die VVV | 
Sache gedacht hatte, der Nordpol ſich doch nicht beiwingen läßt, Ter aan d e ane n g 
und es gehören techniſch geſchultere Leute dazu, um ſolche Ver⸗ Ein Zeichen fort, bie andern wingeftellt: = | 
ſuche unternehmen zu können. i a ex: 5 Mann iſt's nun aus einer Inſelwelt. N 
e f ein Land liegt am atlantiſchen Ozean f 
Theodor Adamek + Am 5. d. Mts. wurde in feinem Und einem mächt'gen Reich gehört es an. 
Kontor an der Wulczauskaſtraße Nr. 77 in Lodz der Dampf. Ein Zeichen fort und umgeſtellt den Reſt, 5 
mühlenbefttzer und Mehl- und Getreide⸗Großhändler Theodor 1 was man ſich gerne munden läßt. 
Adamek vol Banditen ermordet, weil er ihnen die Auszahlung | un iſt's genug, vorüber iſt die Qual, 
von 1000 Rubel verweigert hatte. Die furchtbare Mordtat Sat N N en 
überall das größte Aufſehen erregt und gerechte Empörung her⸗ ea . 
gerufen, denn Theodor Adamek erfreute ſich als Bürger und ü De 
Kaufmann eines großen Freundes- und Bekanntenkreiſes, der das Rätſel. 
Hinſcheiden des Genannten anf das tiefſte bedauert. Wir bieten In manchem Buch Haft du gelefen 
auf Seite 1 das Bild des Getöteten. N 5 Von jener frommen Brüderſchar, 
18 „ e N i Die einſt mi 
Dr. phil. Mieczyslaw Silberſtein. Die Ermordung Tal, = ee 
19 0 Direktors der Aktien⸗Geſellſchaft M. Silberſtein, Dr. phil. Die Tepe überall man findet 
Mieezys law. Silberſte in, hat nicht nur in Lodz ſelbſt, Ort Städte feen Bau geprümet; 
ſondern überall, wo die Nachricht von dem Morde hingedrungen 85 feine ee } 
iſt, eine tiefe Empörung und Beſtürzung erregt. Mit Abſchen Und ward auch dem Verdienſt zum Lohne. 
wendet ſich jeder vor den ſchändlichen Mordbuben hinweg, die zu. | 5 Mels na auf en 
erſt den Ermordeten ſtundenlang in der Fabrik gefangen hielten N Einſt war ku Blurger Prodtäpe fin; an 
und ſich ſogar über ihn in brutalſter Weiſe luſtig machten, ja, d Stein Stern erblich, noch eh ereſchied, 8 
ihm fogar einen Trunt Waſſer verweigerten, um ihn ſchließli | Dich lebt fein Nam’ in wauchem Ltd. 
durch einige Revolverſchüſſe zu ermorden, nur weil er den Arbei⸗ 5 und feiner Helzentaten Preis 
tern etwa 20,000 Rubel für die 14tägige Streikzeit nicht bes Verkündet dreier Dramen Kreis; 
zahlen wollte. Mieczyslaw Silberſtein war der zweite Sohn des Veo Dichtermund uns fo verklärt, 


verſtorbenen Lodzer Großinduſtriellen Marcus Silberſtein. Er 


| Des Ruhmeskranz bleibt unzerſtört. 
ſtudierte in Heidelberg, Berlin und Genf, in welch letzterer Stadt 2 > 
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Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 
i Aufgabe Nr. 3. 
N A. I. Schos chin (J). 
Erſter Preis im internationalen Problemturnier der „Odeſſkija Nowoſti.“ 


BE 2 


Matt in 3 Zügen. 
8 
Aufgabe Nr. 4. 
A. M. Burmeister (Reva). 
Zweiter Preis im internationalen Problemturner der „Odeffk. Nowoſti“. 


Matt in 3 Zügen. 


N Abgelehntes Königsgambit. 
4. Partie des Wettkampfes; im -Lodzer Schachklub am 8./IL. 1907 geſpielt. 


Weiß. Schwarz. 
A. Rubinstein. G. Sal we. 
1. 22—e4 7 e5 
2. 12—f4 Lf8—c5 
3. Self d7--d6 
4. dc} Le5—b6 ’) 
5. Lfl—c4 Sg8—f6 
6. d2—d3 Sb8—c6 
7. Ddi- e? 00 
8. 14—5 dé d5 
9. Lo4— bs Dds— de 2) 
10. 8b1—23 Sc6—e7 
11. Lei-g5 76 
12 0-0 1 
13. LgB 6 8 5 
14. h2—h4 Kgs—h8 
15. 82— 84 Les d7 
16. 84-85 Tf8—g8 
17. SßB—b2!') Tg8-g7 
18. Sh2-g4 Se7—g8 
49. ThI 13°) Ta8— 08 
20. Sas - bl Lb6—d8 
21. Tai-hi! fG g 
‘ 22.  hAXgb Ldsxg5 + 
23. 8b1— 2 17-18 
24. Kei-bl Lgh d 
25. De? d? Tes—e7 
26. Dd2—h2 D4d6—ch 
27. Sg4—e3 Te- 
28. Lb3— dl 15) N .Ld7--c8 
29. LdI—-h) TITI— 7 
30. Lh5—g6 De5—#7 f 
31. el) de h7—hör) 
32. Thaxh6+ Sg8Xxh6 
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33. Di2xXh6 + Te7—h7 
34. Lg6xXh7 De- 87 
35. Lh7—g6 + Dgy che 
36. ThIch6 Kh8—g3 
37. Se g4 LeS8— d7 
38. Th6-h7 Aufgegeben. 
* 
Gloſſen. 


1) Der Textzun gibt für Schwarz eine ebenſo ungenügend Verteidi⸗ 
gung gegen Rubinſtein's Lieblingszug 4. 2— 603 wie der von Sa lwe mehr · 


mals angewendener 4. . . 8b8 — 06. 
2) Auf 9 fs —es (droht Lescf5 nebft e5— es] folgt 


10. Le1i—g5. 
3) Auch noch 13 .. DIEXF6, 14. 82—g4 kommt Weiß in Vorteil. 
4) Herr Rubinſtein führt dem Angriff ebenſo energiſch wie planvoll. 
5) Hier unterließ Weiß die ſtärkſte Fortſetzunz; 19. d3—44 !! 
ed Kd, 20. e4- e5 füxes, (20 Tag—e8, 21. 35 K f6) 21. f5 08 
Tg7—g6, 22. Sf3Xe5 bringt raſch materielles Uebergewicht. 
6) Noch Sträkker als 28. 4 d. 
7) Auf andere Züge folgt 32 dr — d6. 


Spaniſche Partie. 
Aus dem Oſtender Hauptturnier A. 


Weiß. Schwarz. 
O'Connor. Daniuschewski. 
1.  e2-—ei 27 eh 
2. 8g1—13 558 - 66 
3. Lfl-b5 27-46 
4. Lb5-a4 888 —f6 
5 0—0 Li7--87 
6. Tfl— el b7 = bh 
7. Laa ba d7—d6 
8. c- 03 0—0 
9. d2— d4) Les - g4 
10. Ddl-d3 1g 408 
11. gꝛæ fs Sf6 5 
12. Kgl—hi?) Le7—g5! 
13. LelxXg5°) Dasxg5 
14. Teil gi®) Dg5—h4 e 
15. Dd3—e3 S5 — 4 8 
16. Sbi—d2 Sc -e. 
17. Tgi-g4 Dh 5 j 
18. Tal—gl Se7 g 
19. 8d2—f1 Tag- e 
20. Sfl=g3 5 )) 
21 dixXe ds 5 8 
22. 8g3— 5 a eb—c4 8 
23. Ldg— 62 = Tr8—48 
24. Tel-di f x 8 Tasxdi- 
25. Lœ dl Tc8—di 
28. Tdi - 222 TdS—f7 ! 
27. Lei—gl 5 .. Df8&—d8 
28. De3— C) 81—e2 
Weiß gibt auf. 5 
* 
Gloſſen. 


1) Hier iſt 3. h2—h3 am Plage. ö ; 

2) Empfehlenswerter wäre 12. Lh3—d5 Dd8-u7, 13. f3 14. 
nebſt Dd3— 3. ee u 0 

3) Auf 13 Lb3—d8 folgt nicht Shb--fi!? 14 Lei cf Lg5XH, 
15. Khi—g21 (15. Khl—gl?? Dhi—h3), ſondern 13. . Lg6Xel! 
(14. Ld5Xe6 LeI Ab, 15. Le6Xa8 Ddꝗ cas). ee 2 

A) Auf 14. I. b3—d5 verfetzt Schwarz feinem Gegner den ſchmeren 
„Fußtritt“ Shö—f4 (15. Ddg—fI Sf4Xd5, 16. ehe d5 Sch -er). a 

5) Mit 20. h7—b5? kommt Schwarz in die Falle: 21. Sgach5 
SfäXxhb, 22. Tgã4 g b 5 e N 

6) Auch mit anderen Zügen konnte Weiß den materiellen Verluſt 
nicht mehr vermeiden, (28. Des—ch. Td7—d2, 29. Tgi—di Tdà c, 
30, Tel K DI8-dIX). . . Ei 


Löſung des Endſpiels Nr. EN 5 
Dbs-—es !! (Drohung 2 .. TE-d—7) 


EEB 

JV e 
5 . 18 f T oo 

3. Kha—-h!4 )) 8 BER 


8 9 3. „ Pf ChON e 
4. Kha. „ e 
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Wojciech Salva. 


D* Herbſt ſteht vor der Tür, und 
mit ihm tritt auch die Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei wieder in ihre vollen 
Rechte. Was des Sommers Pracht in 
Hülle und Falle lieferte, in den Treib- 
und Gewächshänſern foll es von unn 
an gewor nen, oder aus weiter entlege⸗ 
ner Ferne, ans den Ländern des Sü⸗ 5 
dens, mit ihrem ewig lachenden Sonnen⸗ = 
fein, herbeigeſchafft werden. Die Kunft- 5 
und Handels gärtnerei hat in den letzten b 
Jahrzehnten einen e Aufſchwung 7 5 
genommen; wahre Künſtler in ihrem . Be 
Beruf haben fie vervollkommnet, Tau- 357 - 
ſenden und aber Tauſenden von Men, 25 
ſchen bietet fie heute eine Erwerbs · a 
quelle, eine gute und geficherte Exi⸗ a 
ſtenz. Denn der Meuſchen Verlangen 
nach den Kindern Floras, uach ihrem 
füßen beranſchenden Duft und ihrer 
Schönheit, die entweder durch die Rein ; 
heit und Zartheit der Formen, oder 
durch das entzückende Kolorit des Far: 
benſchmuckes zum Ans druck gelaugt, iſt 
groß, der Menſchen Geiſt aber auch fa 
erſinderiſch, dasſelbe im weitgehendſten Maße zu befriedigen. Un⸗ 
zählige Ausſtellunger, auf denen die Erzeugniſſe der Blumenzüchter 
und die Arrangements der Handelsgärtner das Ange des Beſuchers 
entzückten, lieferten den Beweis dafür. Doch dies iſt Alles mehr 
oder weniger bekannt. Weniger bekannt dürfte es jedoch fein, daß 
uuſere Stadt einen der hervorragendſten Vertreter der Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei in ihren Manern birgt, daß Lodz auch auf dieſem 


Gebiete einen weil über die Grenzen des Reiches hinaus gehenden 
Ruf genießt. Herr Wojciech Sal wa, deſſen Bild wir 
unſern Leſern nebenſtehend, umringt von Blumen, inmitten ſeines 
Reiches, in welchem er wirkt, bringen, iſt eine Antorität auf dem 


Gebiete der Handelsgärtnerei. Unzählige Abbildungen feiner Ar. 
kangements find in der illuſt ierten Fachzeitſchrift Die Bindekuuſt' 
für Blumenbinderei, Blumen und Pflanzen dekoration, die von 
J. Olbertz in Erfurt herausgegeben wird, wiedergegeben und es 
befinden ſich darnnter Arbeiten, die infolge der Genialität ihrer 
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Wojciech Sal wa. 


Zuſammeuſtellung in Kunſt- urd Fachkreiſen das größte Aufſehen 
erregten. Es befinden ſich darunter B'umenarbeiten, Jardinferen, 
eine Schillerovation, das Bild des großer Dichtera auf einer mit 
Roſen Caroline T ſtous geſchmückten Staffelei darftellend, Blumen⸗ 
körbe und Blumenſchiffe, ein Bienen haus, ſowie eine Unmenge von 
Grabſchmuck, Kränzen uſw. Viermal wurden die Arbeiten des 
Herrn Wojciech Sal va bereits auf Ansſtellungen preisgekrönt: 
1898 auf der Chryfautemer⸗Ausſtellung in Krakan, 1901 auf der 
Herbſtblumen⸗Ausffellung in Krakau, 1904 auf der Aus ſtellung 
des Gärtnerei Vereins in Warſchau, während die Redaktion der 


„Binde- Kunſt“ — Erfurt, ihrem verdienſtvollen Mitarbeiter im 


Juli vorigen Jahres die große goldene Medaille verlieh. Seit 


eingen Wechen hat Herr Salwa hier an der Dzielnaſtraße Nr. 4 


ſein eigenes Geſchäft eröffnet und es ſteht zu erwarten, daß er den 
Ruhm der Lodzer Kunſt. und Handelsgärtuer noch weiter ver⸗ 
breiten wird. f 5 Er —g0. J 
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Moderne Poeſie. 
Aus der ſoeben erſchienenen 
deutſchen Ausgabe der Gedichte von 
Sully⸗Prudhomme ſeien die ſolgen⸗ 
den zarten Verſe reproduziert: 
Hien eden. 
Hienieden die Blumen alle vergehen, 


Free 1 


1 INNERN! (ER 
In | 
1 
Mir träumt von Sommern, die be⸗ 
ſſttehen 
In Ewigkeit. 
Hienieden ohne Spur verwehen 


Mir räumt ven Küfſen, die beſtehen 
i In Ewigkeit / 
Hienieden wir alle weinen ſehen 


Um Freundſchaft und um Liebesleid; 
Mir träumt von Paaren, die bes 


In Ewigkeit. 


IN 


Der Vögel Geſang in kurzer Zeit; 


Der Lippen Blüten, ihr Sommer⸗ 
a kleid j 


* Engliſche Tonriſten in Polen im Jahre 1917.) 1 
„Sehen Sie, Lady, dieſe Wüſte — an bieſem Orte lag vorf10 Jahren die große Stadt Lodz, das polniſche Mancheſter. 15 N 5 ee 


) Wir enknehmen die Illuſtration und den Text, der die gegenwärtigen Zuſtände in Lodz trefflich Yarakterifiert, dem Warſchauer humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Wochenblatt 
„Söjkan, das 1. Stelle er bekannten Wochenblaltes „„Macna'! mer der edaktlon des 1 neten Humoriſten und x are Wladysfaw Buchner erſcheint. 
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